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  Dieses EBook ist die digitale Umsetzung der Printausgabe, die unter demselben Titel bei KOSMOS erschienen ist. Da es bei EBooks aufgrund der variablen Leseeinstellungen keine Seitenzahlen gibt, können Seitenverweise der Printausgabe hier nicht verwendet werden. Statt dessen können Sie über die integrierte Volltextsuche alle Querverweise und inhaltlichen Bezüge schnell komfortabel herstellen.


  Dieses Buch ist der Erinnerung an Menschen gewidmet, die meine ornithologische Arbeit ermöglicht, beeinflusst und geprägt haben – für manche ist es auch die Einlösung eines Versprechens:


  Mein Großvater Karl Barthel (1887-1966) versuchte schon, mir die Unterschiede zwischen Kleiber und Baumläufer zu erklären, als ich noch im Kinderwagen lag, mein Vater Karl H. Barthel (1916-1980) förderte geduldig meine Studien, mein Lehrer Paul Feindt (1905-1983) war nicht nur ein bekannter Rallenforscher, sondern vor allem ein großer ornithologischer Pädagoge, Peter J. Grant (1943-1990) hinterließ ein Vermächtnis als Begründer der modernen Bestimmungstechnik und Förderer europäischer Zusammenarbeit, Dietmar G.W. Königstedt (1947-1999) wollte mit seinem umfassenden biologischen Wissen einmal ein Buch wie dieses schreiben, Erwin R. Scherner (1949-2002) prägte den kritischen Umgang mit vogelkundlicher Literatur, und Andreas J. Helbig (1957-2005) ist mit seinem weiten Horizont sehr viel mehr zu verdanken als die Wegbereitung für eine moderne ornithologische Systematik, der dieses Bestimmungsbuch erstmals folgte.


  The birds they sang at the break of day


  Start again I heard them say


  Don‘t dwell on what has passed away


  or what is yet to be.


  The wars they will be fought again


  The holy dove be caught again


  bought and sold and bought again


  the dove is never free.


  Ring the bells that still can ring.


  Forget your perfect offering.


  There is a crack in everything.


  That‘s how the light gets in.


  Aus Leonard Cohen (1992) „Anthem“
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  Zeichnung des Sumpfläufers Limicola falcinellus aus einer alten Ausgabe von „Was fliegt denn da?“ aus dem Jahr 1950


  Vorwort


  EIN BUCH UND SEINE GESCHICHTE


  Kein Vogelbuch blickt auf eine so lange Geschichte zurück wie „Was fliegt denn da?“. Der Buchtitel hat sich 80 Jahre lang gehalten, 34 Auflagen erlebt und liegt in sechs Sprachen vor. Man darf ihn daher mit Recht einen „Klassiker“ nennen. Da er in dieser Zeit mehrfach als Vorlage für ähnliche Bücher diente, ist es auch angemessen, ihn als „das Original“ zu bezeichnen. Denn „Was fliegt denn da?“ wurde bereits 1936 von Wilhelm Götz begründet und war das erste farbig illustrierte und mit 327 Arten zudem vollständige Taschenbuch über die Vögel Mitteleuropas. Es erlebte zahlreiche Auflagen, bis Heinrich Frieling 1950 eine Neubearbeitung vornahm, die sich fast vier weitere Jahrzehnte millionenfach bewährte.


  Als ich im Kindesalter anfing, mich intensiv mit Vögeln zu beschäftigen, war „Was fliegt denn da?“ wie für fast alle Einsteiger selbstverständlich mein erstes Bestimmungsbuch. Nach jahrelanger eifriger Benutzung zerfiel es in seine Einzelteile und geriet in Vergessenheit. Als der Verlag mich 1996 mit einer Neubearbeitung betraute, holte ich es wieder hervor und war erstaunt, wie gut durchdacht es eigentlich war. So fiel auch die Entscheidung leicht, es zwar neu zu schreiben und die Illustration überarbeiten zu lassen, aber an der bewährten Konzeption festzuhalten. Zehn weitere Jahre blieb das Buch eine vollständige Übersicht der mitteleuropäischen Vogelwelt.


  Doch dann veränderten sich die Zeiten so rasend schnell, dass eine langsame Evolution des Buchs kaum noch möglich war. Grenzen in Europa fielen, die Reiselust der Vogelbeobachter stieg, molekulargenetische Untersuchungen führten zu massiven Umstellungen in der Vogelsystematik und die Bestimmungstechnik wurde weiter verfeinert. Gleichzeitig erhöhten sich die Ansprüche der Benutzer an Aktualität, Druckqualität, moderne Präsentation und Behandlung aller europäischer Arten so sehr, dass auch ein „Klassiker“ sich ihnen nicht länger entziehen durfte. Als wir Anfang 2004 begannen, dieser Entwicklung Rechnung zu tragen, ahnten wir allerdings noch nicht, dass ein völlig neues Buch entstehen würde, dessen einzige Gemeinsamkeit mit seinen Vorgängern der Titel war …


  Wirklich nur der Titel „Was fliegt denn da“? Was den bisherigen Erfolg dieses Bestimmungsbuchs ausmachte, war die Kombination mehrerer Faktoren: Preiswert, klein und handlich genug, um es jederzeit griffbereit bei sich zu führen, mit allen für die Bestimmung nötigen Informationen und sämtlichen Arten. So ist es auch für den Einsteiger geeignet, der durch die in größeren Büchern enthaltenen in Europa nicht zu sehenden Arten eher durcheinander gebracht wird. Zudem erleichtert die übersichtliche Anordnung ähnlicher Arten auf den neuen Farbtafeln das Vergleichen und Bestimmen. Der kompakte Text ist schnell erfassbar und sucht keine Antworten auf Fragen, die sich der Benutzer überhaupt nicht gestellt hat. Wir haben uns bemüht, diesem bisherigen Anspruch gerecht zu werden. Allerdings ist es kein reines „Einsteigerbuch“ mehr, denn auch der Fortgeschrittene findet im Text und in den Details der Tafeln nun viel komprimiertes Wissen.


  Die komplette Neufassung aus dem Jahr 2006 wurde bald überarbeitet und um weitere Arten ergänzt. Mit 540 ausführlich behandelten Arten hat sich „Was fliegt denn da?“ zum vollständigsten und aktuellsten Vogelbestimmungsbuch für Europa gemausert, ohne dadurch seine Übersichtlichkeit einzubüßen. 2016 wurde das Buch neu gestaltet, Farbtafeln mit den Eiern einiger typischer Vogelarten wurden aufgenommen und der „Klassiker“ kam im digitalen Zeitalter an: Über die Kosmos-Plus-App kann man sich die Stimmen der mitteleuropäischen Singvögel auf einem Mobilgerät anhören und sogar das komplette Buch als E-Book auf den Computer laden.


  In der nun vorliegenden Auflage wurden die nötigen Aktualisierungen und Ergänzungen vorgenommen. Vor allem wurden die wissenschaftlichen und deutschen Vogelnamen an neue Richtlinien der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft angepasst. Bei der Vorstellung der Ordnungen und Familien der Vögel und ihres Stammbaums sind viele neue Erkenntnisse eingeflossen.


  Weiterhin soll am Schluss des Vorworts der Wunsch stehen, „Was fliegt denn da?“ möge auch in modernen Zeiten vielen Benutzern helfen, mit unserer Vogelwelt vertraut zu werden. Doch je mehr wir wissen, desto größer wird auch die Verantwortung für die gefiederten Mitbewohner unserer Erde. Schon der Kleine Prinz wusste es: „Du bist zeitlebens für das verantwortlich, was du dir vertraut gemacht hast“.


  Einbeck, November 2018


  Peter H. Barthel


  Einführung


  Mit der Benutzung dieses Buchs sind Sie Mitglied in der großen Gemeinschaft der Vogelbeobachter geworden. Herzlichen Glückwunsch und viel Freude dabei! Weltweit beschäftigen sich Millionen von Menschen in ihrer Freizeit mit Vögeln. Das schöne an diesem Hobby ist, dass man es zu jeder Zeit, an nahezu jedem Ort und fast ohne Hilfsmittel ausüben kann. Am Anfang braucht man nicht viel mehr als Geduld, Neugierde, Lernbereitschaft, ein Fernglas und einen Notizblock sowie dieses Buch. Mit zunehmendem Wissen wächst oft der Wunsch, noch mehr über Vögel zu erfahren. Dafür gibt es dann weitere Gerätschaften und Bücher, auf die hier nur ganz kurz eingegangen werden soll. Auch dass die Vogelkunde, von den Fachleuten Ornithologie genannt, als Teilgebiet der Biologie eigentlich eine ernsthafte Wissenschaft ist, soll uns erst einmal nicht interessieren, denn vor jeder weiteren Betätigung muss erst einmal das Handwerk erlernt werden – und das ist nun einmal die Bestimmung der Arten. Uns geht es also hauptsächlich um die schnelle und sichere Beantwortung der im Titel dieses Buchs gestellten Frage „Was fliegt denn da?“.


  Dennoch müssen wir uns mit ein paar Grundlagen vertraut machen, um das Buch sinnvoll benutzen zu können und nicht allzu oft eine falsche Antwort zu bekommen. Die nachfolgenden Einführungsabschnitte sind absichtlich kurz und übersichtlich gehalten, damit man später nicht allzu viel Gewicht zu tragen hat, wenn man das Buch in der Natur benutzt.


  BEARBEITUNGSGEBIET


  Dieses Buch behandelt sämtliche Arten, die als Brutvögel, Durchzügler oder seltene Gäste in Europa vorkommen. Im Osten reicht die durch Russland verlaufende Grenze des Bearbeitungsgebiets etwa entlang einer von der Kolahalbinsel über Moskau zum Schwarzen Meer führenden Linie. Nicht eingeschlossen sind also der Ural, der Kaukasus und der asiatische Teil der Türkei (wohl aber die zur EU gehörende Insel Zypern). Ebenso ausgeklammert sind die in einigen anderen Bestimmungsbüchern enthaltenen, in Europa aber nie zu sehenden vielen Arten Nordafrikas und Vorderasiens, da sie den Umfang beträchtlich erhöht, besonders den europäischen Einsteiger aber nur verwirrt hätten. Auch einige extrem seltene Ausnahmeerscheinungen von anderen Kontinenten mit nur sehr wenigen Nachweisen in Europa wurden nicht aufgenommen.


  Der Schwerpunkt der Textbearbeitung liegt in diesem Buch auf den deutschsprachigen Ländern. Auch Arten entfernter Regionen zwischen Island und der Ukraine, Mallorca und Estland werden aus diesem Blickwinkel und im Vergleich zu bekannteren mitteleuropäischen Vögeln beschrieben.


  AUSRÜSTUNG


  Der erste und wichtigste Grundsatz bei der Vogelbeobachtung lautet, dass man dabei weder die Tiere selbst, noch ihren Lebensraum stören oder gar gefährden darf. Um die Fluchtdistanz der Vögel nicht unterschreiten zu müssen und um dennoch Details ihres Aussehens erkennen zu können, ist daher die Benutzung eines Fernglases unerlässlich. Am gebräuchlichsten sind solche mit sechs- bis zehnfacher Vergrößerung. Beim Kauf eines neuen Fernglases sollte man darauf achten, dass es sich auch im Nahbereich scharfstellen lässt (z.B. zur Beobachtung am Futterhaus dicht vor dem Fenster), ein großes Sehfeld hat und optisch so gut verarbeitet ist, dass man auch bei längerer Benutzung keine Kopfschmerzen oder gar Augenschäden bekommt.


  In einigen Regionen Europas werden viele Vogelarten noch immer das Opfer von Jägern und sind Menschen gegenüber daher unnatürlich scheu. Oft rasten sie auch in sehr großer Entfernung, z.B. auf dem Meer, im Watt oder auf größeren Binnengewässern. Ferner sind viele Arten überhaupt nur unter genauester Beachtung von Details der Struktur oder Farbverteilung unterscheidbar. Alle diese Gründe führen oft dazu, dass man bei der ausschließlichen Benutzung eines Fernglases an die Grenzen der Bestimmungsmöglichkeiten gelangt. Um sie zu überschreiten, verwenden viele heute zusätzlich ein Fernrohr mit dreißigfacher Vergrößerung, ein so genanntes Spektiv.


  Unser zweites Hilfsmittel ist ein ganz normales Notizbuch, in das wir unsere Beobachtungen eintragen. Außer einer reinen Namensliste der Vogelarten und ihrer jeweiligen Anzahlen sollten wir auch Angaben zu Datum, Ort, Uhrzeit und Wetterlage notieren. Auch die festgestellten Details zum Aussehen, zu Verhaltensweisen oder zur Stimme prägen sich besser ein, wenn sie niedergeschrieben werden. Oft können wir einen Vogel nicht sofort bestimmen, und besonders in solchen Fällen helfen uns ausführliche Aufzeichnungen als Gedächtnisstütze, wenn wir später zu Hause in Ruhe im Buch nachlesen wollen. Nützlich sind auch Skizzen, zumal man durch das Zeichnen zum noch genaueren Hinschauen gezwungen wird. Ein sorgfältig geführtes vogelkundliches Tagebuch erlaubt es uns, nach einigen Jahren z.B. die durchschnittlichen Ankunftszeiten der Zugvögel für unseren Raum zu ermitteln oder wichtige Grundlagendaten über die Vogelwelt eines der vielen bedrohten Gebiete vor unserer Haustür an die zuständige Naturschutzbehörde zu übermitteln.


  TOPOGRAFIE


  Um einen Vogel überhaupt beschreiben und bestimmen zu können, müssen wir die genauen Bezeichnungen seiner Körperteile kennen lernen. Sie sind hier an verschiedenen Beispielen dargestellt. Fast alle sind eindeutig und müssen nicht näher erläutert werden.
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  Beim Gefieder müssen wir lediglich noch zwischen dem Großgefieder, das aus den aus Arm- und Handschwingen gebildeten Schwungfedern und den Steuerfedern besteht, und dem übrigen Gefieder unterscheiden, das zusammenfassend einfach Kleingefieder genannt wird. Die inneren Armschwingen werden auch Schirmfedern genannt, da sie oft anders geformt und gefärbt sind und beschirmend über den übrigen Flügelfedern liegen. Hier ist es oft ausschlaggebend, wie weit die Handschwingen über die Spitze der längsten Schirmfeder hinausragen. Die Spitzen der Großen und manchmal auch Mittleren Armdecken sind oft hell und heben sich als Flügelbinden ab. Dagegen wird ein Band, das von den Basen der Hand- oder Armschwingen gebildet wird, als Flügelstreif bezeichnet. Ein andersfarbiges Feld auf dem Armflügel wird Spiegel genannt.


  Jede dieser Gefiederpartien kann eigene, kennzeichnende Färbungen oder Muster aufweisen. Besonders die Streifung am Kopf ruft, zusammen mit der Kopf- und Schnabelform, bei vielen Arten einen typischen „Gesichtsausdruck“ hervor, den man sich unbedingt einprägen sollte, da er für die Bestimmung sehr hilfreich ist. Um das Auge herum befindet sich manchmal ein unbefiederter farbiger Lidring oder ein befiederter heller Augenring.


  Auch bei den übrigen Körperteilen ist es selbstverständlich, dass wir auf ihre Farbe, Länge und Form achten. So kann der Schnabel länger oder kürzer als der Kopf oder der Lauf, gerade, aufwärts oder abwärts gebogen, dick oder dünn sein. Andere Körperproportionen, z.B. der Abstand zwischen Flügel- und Schwanzspitze oder der Überstand der Handschwingen über die Armschwingen, geben gerade bei einander sonst sehr ähnlichen Arten oft entscheidende Hinweise.
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  Schließlich liefert die Form des Schwanzes (keilförmig, gestaffelt, gerundet, gerade abgeschnitten, gekerbt, gegabelt, mit mittleren oder äußeren Schwanzspießen) wichtige Bestimmungsmerkmale. Ebenso ist die Form der Flügel und der Flügelspitze wichtig, z.B. brettartig mit vielen frei sichtbaren, gefingerten Handschwingen an der Spitze bei einem Adler oder insgesamt schlank und spitz wie bei einem Falken. Auch die Flugweise, entweder geradlinig oder in tiefen Wellen oder Bögen, flatternd, mit angehobenen oder abgesenkten Flügeln segelnd, ist häufig sehr typisch.


  DIE KLEIDER DER VÖGEL


  Bei einigen Vogelarten lassen sich Männchen (v), Weibchen (y) und Jungvögel im Freiland praktisch nicht unterscheiden, während andere gerade den Beginner durch eine Vielzahl ganz verschiedener Kleider verwirren. Die Kenntnis der Bezeichnungen dieser Kleider ist Voraussetzung für die genaue Bestimmung. Federn nutzen sich relativ rasch ab, und da die Lebensfähigkeit eines Vogels von seinem intakten Gefieder abhängt, muss er dieses regelmäßig erneuern. Diesen Vorgang nennt man Mauser. Sie läuft bei jeder Art nach einem festen Schema ab, meist während und kurz nach der Brutzeit. Für viele der bei uns vorkommenden Arten gilt, dass sie ihr Großgefieder einmal jährlich erneuern, ihr Kleingefieder jedoch zweimal. So kommt es, dass vor der Brutzeit oft ein besonders farbenprächtiges Prachtkleid, danach dann ein weniger auffälliges Schlichtkleid angelegt wird. Sobald sie das Jugendkleid abgelegt haben, sehen manche Arten bereits wie die Altvögel aus, tragen also das Alterskleid (z.B. viele Singvögel), während andere mehrere Jahre benötigen, bis sie vollständig ausgefärbt sind (z.B. Möwen, Adler). Folgende Kleider werden grundsätzlich unterschieden:
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  Die ersten Federn eines Vogels sind die Dunenfedern. Nestflüchter tragen sie bereits, wenn sie aus dem Ei schlüpfen, bei Nesthockern entwickeln sie sich in den ersten Lebenstagen. Da man Küken in diesem Stadium normalerweise nicht sieht, wird das Dunenkleid hier nicht behandelt.


  Das erste Gefieder, in dem ein Vogel fliegen kann, wird als Jugendkleid bezeichnet (Abk. JK). Obwohl vor allem Singvögel dieses Kleid schon nach recht kurzer Zeit ablegen, wird es von vielen größeren Arten noch mehrere Monate getragen, von Watvögeln z.B. während ihres Zugs ins Winterquartier.


  Bei vielen Arten ist das folgende Kleid schon nicht mehr vom Alterskleid (AK) der Altvögel zu unterscheiden. Komplett ausgefärbte Vögel bezeichnet man auch als adult (ad.). Sofern das Gefieder der Altvögel sich im Sommer und Winter nicht unterscheidet, während des ganzen Jahres also mehr oder weniger gleich aussieht, handelt es sich beim Alterskleid um ein Jahreskleid.


  Viele Arten tragen jedoch vor oder während der Brutzeit ein besonders auffälliges Gefieder, das Prachtkleid (PK), sonst das meist eher unscheinbare Schlichtkleid (SK), wobei die Bezeichnung Prachtkleid selbstverständlich auch für die manchmal (aber keineswegs immer!) etwas schlichter gefärbten Weibchen benutzt wird.


  Bei manchen Arten, z.B. Möwen und Adlern, dauert es jedoch mehrere Jahre, bis sie ausgefärbt sind. Vögel, die nicht mehr das Jugendkleid, aber auch noch nicht das endgültige Alterskleid tragen, kann man etwas ungenau als unausgefärbt oder immatur (immat.) bezeichnen. Heute wählt man jedoch präzisere Begriffe, denn anhand typischer Färbungsmuster lassen sich Alter oder Kleid meist noch genauer festlegen. Das dem Jugendkleid im Spätsommer oder Herbst des ersten Kalenderjahres folgende Gefieder ist das erste Winterkleid (1. W), dem im Sommerhalbjahr des zweiten Kalenderjahres das erste Sommerkleid (1. S) folgt. Die sich bei Arten mit sehr langer Entwicklungszeit anschließenden Kleider heißen entsprechend zweites Winterkleid, zweites Sommerkleid (ab Frühjahr des dritten Kalenderjahres) usw. Die hintere Umschlagklappe zeigt einige Beispiele.


  Erwähnt sei, dass einige Vogelarten als Anpassung an bestimmte geographische Regionen Unterarten ausgebildet haben, die sich manchmal an ihrer etwas unterschiedlichen Färbung im Freiland erkennen lassen und daher hier auch behandelt sind. Daneben gibt es Arten, deren Färbung grundsätzlich sehr abwechslungsreich ist (z.B. Mäusebussard, Kampfläufer) und solche, die nebeneinander in einer hellen und dunklen Form oder Morphe vorkommen (z.B. Raubmöwen, Zwergadler). Diese Varianten sind illustriert.


  VOGELSTIMMEN


  Je länger man sich mit der Vogelbeobachtung beschäftigt, desto größere Bedeutung gewinnt die Kenntnis der Lautäußerungen. Oft hört man einen Vogel lange bevor man ihn sieht. Bei Rallen, Eulen, aber auch im Laubdach des Waldes lebenden Singvögeln bekommt man häufig ausschließlich die Stimme zu hören. Die Rufe und Gesänge der meisten Vogelarten sind sehr charakteristisch und einprägsam. Daher sind sie in diesem Buch nicht nur im Bestimmungstext umschrieben, sondern für die mitteleuropäischen Arten auch in einem besonderen Abschnitt ab Seite 174 nach Lebensräumen und Jahreszeiten in Bestimmungstabellen ausführlich dargestellt. Mit der kostenlosen Kosmos-Plus-App kann man die dazu passenden Stimmen auf einem Mobilgerät hören.


  LEBENSWEISE UND FORTPFLANZUNG


  In einem vorwiegend der sicheren Vogelbestimmung dienenden Buch ist es natürlich nicht möglich und auch nicht sinnvoll, bei jeder Art auf alle Aspekte ihres Lebens, auf interessante Verhaltensweisen, Zugwege und Winterquartiere oder gar auf die Brutbiologie einzugehen. Einige Fakten dazu sind in der Übersicht der Ordnungen und Familien ab S. 11 zusammengestellt, da sie bei nahe verwandten Arten meist ähnlich oder identisch sind. Im Anhang sind einige Buchtitel aufgeführt, die solche interessanten Aspekte des Vogellebens ausführlich behandeln.


  GRENZEN DIESES BUCHS


  Außereuropäische Vogelarten werden in zunehmendem Umfang in Gefangenschaft gehalten – und entkommen gelegentlich. Bei Entenvögeln, Falken, Papageien oder Ammern erkennt man zumeist wenigstens die Familienzugehörigkeit, bei anderen nicht einmal diese. Natürlich sind sie alle in keinem europäischen Buch behandelt.


  Doch auch in Europa gibt es einige Artengruppen, an denen selbst erfahrene Beobachter verzweifeln: Großfalken, weibliche Weihen, manche Adler, einige Großmöwen und einzelne Rohrsänger- und Spötterarten. Hier helfen auch andere Bücher kaum, denn meist ist sehr umfangreiche Spezialliteratur in Fachzeitschriften erforderlich.


  Das ist jedoch kein Grund zur Verzweiflung: Mit diesem Buch kann man, wenn man sich etwas Mühe gibt, nahezu jeden Vogel, dem man normalerweise in Europa begegnet, auf Anhieb nach Art, Alter und Geschlecht bestimmen.


  Die Ordnungen und Familien der Vögel Europas


  Da Vögel die einzige lebende Tiergruppe mit Federn sind, werden sie traditionell allen anderen Lebewesen als eine eigene Klasse gegenübergestellt. Genau genommen beobachten wir aber eigentlich Dinosaurier, deren letzte Nachfahren die Vögel sind und daher nach neueren Erkenntnissen in die Klasse der Sauropsiden gehören. Weltweit gibt es über 10.000 Vogelarten, von denen in Europa aber nur gut 500 regelmäßig vorkommen. In diese Vielfalt etwas Überschaubarkeit zu bringen, ist die Aufgabe der Systematik. Sie hilft damit gleichzeitig dem Vogelbeobachter, denn hier werden die Arten in einem natürlichen System nach ihrer Verwandtschaft und damit gleichzeitig meist auch nach ihrer Ähnlichkeit angeordnet. Wenn man Vögel bestimmen möchte, ist es also sinnvoll, sich auch etwas mit ihrer Systematik zu beschäftigen.


  Wenn wir uns die Frage „Was fliegt denn da?“ stellen, möchten wir als Antwort den Namen einer Vogelart bekommen. Die Art ist in der Biologie die wichtigste Einheit, etwa so wie das Element in der Chemie. Man bezeichnet damit eine Gruppe von Populationen, die von Populationen anderer Arten so weit isoliert ist, dass sie nicht mit ihnen zu einer einzigen Art verschmelzen. Es gibt zwischen Arten also zur genetischen Trennung führende Fortpflanzungsbarrieren, die durch Unterschiede z.B. in der Färbung, Stimme oder im Verhalten bedingt sind und von denen wir Menschen einige auch erkennen können. Dies hilft uns dabei, die Arten zu unterscheiden, was das Anliegen dieses Buches ist.


  Sehr nah miteinander verwandte Vogelarten werden zu Gattungen zusammengefasst. Dies schlägt sich manchmal im deutschen Namen nieder, z.B. in der Endung -möwe oder -meise, immer aber in der grundsätzlich kursiv geschriebenen wissenschaftlichen Bezeichnung. Diese besteht nämlich aus dem zuerst genannten und dann identischen Gattungsnamen, z.B. Turdus für die Drosseln, und dem daran angehängten eigentlichen Artnamen, z.B. pilaris für die Wacholder- und philomelos für die Singdrossel. Eng verwandte Gattungen gehören zur selben Familie, z.B. die Schnäpper, Rotschwänze, Erdsänger und Steinschmätzer zu den Schnäpperverwandten.


  Verwandte Familien wiederum lassen sich schließlich zu Ordnungen zusammenfassen, z.B. die Racken, Eisvögel und Spinte zu den Rackenvögeln. Selbstverständlich richtet sich auch die Reihenfolge der Ordnungen im so entstandenen Gesamtsystem wieder nach dem Verwandtschaftsgrad. Das Ziel der Systematik, einen die Entwicklungsgeschichte und Verwandtschaftsbeziehungen der Vögel möglichst genau widerspiegelnden Stammbaum zu entwerfen, ist allerdings noch nicht ganz erreicht, denn neue Untersuchungsmethoden der Molekulargenetik erlauben zunehmend tiefere Einblicke.


  Ferner tragen die von einigen Arten ausgebildeten geografischen Unterarten (z.B. beim Blaukehlchen) eine zusätzliche dritte Bezeichnung, die an den wissenschaftlichen Gattungs- und Artnamen angehängt wird (z.B. Luscinia svecica cyanecula). Sofern sie im Freiland unterscheidbar sind, werden sie in diesem Buch ebenso behandelt. Übrigens wurden einige hier als Arten dargestellte Vögel früher als Unterarten betrachtet, bis sich zeigte, dass sie auch genetisch voneinander getrennt sind – und umgekehrt.


  Die Anordnung der Ordnungen und Familien im Bestimmungsteil dieses Buchs folgt einer neueren Systematik, unterscheidet sich also von der Reihenfolge in älteren Büchern stellenweise deutlich. Aus Gründen der besseren Vergleichbarkeit wurde gelegentlich davon abgewichen. Die nachfolgende Übersicht der Ordnungen und Familien entspricht jedoch der aktuell gültigen Systematik mit einigen weiteren Umstellungen. In ihr sind Angaben zu Gemeinsamkeiten, Besonderheiten, zur Lebensweise und Fortpflanzung und zu allgemeinen Kennzeichen enthalten, die somit in den Bestimmungstexten entfallen konnten, aber zusammen mit ihnen benutzt werden sollten. Einige Zeichnungen von typischen Vertretern der jeweiligen Familien sollen bei der ersten Einordnung eines beobachteten Vogels helfen. Für jede Familie ist angegeben, auf welchen Seiten die ihr zugehörigen Arten im Bestimmungsteil behandelt sind. Eine Kurzübersicht zur raschen Benutzung findet sich auch auf den inneren Umschlagseiten.
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  Die Reihenfolge der ORDNUNGEN und Familien In dieser Übersicht richtet sich nach der aktuell international benutzten Systematik (www.worldbirdnames.org). Ihre Verwendung wird von der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft (www.do-g.de) empfohlen. Dasselbe gilt für die von einer Kommission dieser Gesellschaft erarbeiteten und teilweise leicht veränderten offiziellen deutschen Vogelnamen, die in diesem Buch benutzt werden (s. S. 198). Auf zu erwartende weitere systematische Neuerungen wird am Ende des Abschnitts auf S. 29 hingewiesen.


  ENTENVÖGEL


  Entenvögel sind mehr oder weniger an Gewässer gebunden und tragen daher zwischen den Vorderzehen Schwimmhäute. Die Küken schlüpfen in einem dichten Dunengefieder und sind Nestflüchter. Die meisten Arten sind außerhalb der Brutzeit gesellig und treten in manchmal sehr großen, gemischten oder artreinen Trupps auf. Viele Entenvögel besuchen Mitteleuropa nur als Durchzügler oder Wintergäste aus dem Norden. Obwohl bei uns alle Arten zur selben Familie gehören (Entenverwandte Anatidae), lassen sich dennoch auf Anhieb einige Gruppen und Gattungen durch ihr typisches Erscheinungsbild deutlich voneinander abgrenzen. Siehe hier


  Gänse sind mittelgroß bis groß und außerhalb der Brutzeit meist in großen Trupps anzutreffen. Ziehend bilden sie imposante Keil- oder Linienformationen. Die Geschlechter sind gleich gefärbt, gehen meist eine lebenslange Ehe ein und zeitigen 3-8 Eier. Die Familien halten auch im Winter noch zusammen, was die Bestimmung der noch nicht ausgefärbten Jungvögel häufig erleichtert. Zwar sind bei einigen Arten der manchmal schwarz gemusterte Schnabel und die Beine entweder orange oder rosa gefärbt, doch ist dieser Farbunterschied im Freiland oft kaum erkennbar. Zur schwierigen Bestimmung der grauen Arten ist das Färbungsmuster auf Kopf und Schnabel zu beachten, bei den eher am Meer erscheinenden schwarz-weißen Gänsen die Weißverteilung am schwarzen Kopf. Durch die in vielen Ländern noch erlaubte Jagd sind sie meist sehr scheu. Siehe hier


  Schwäne fallen durch ihre Größe und das bei den europäischen Arten weiße Gefieder sofort auf. Die großen Nester aus Pflanzenstängeln stehen an Binnengewässern und enthalten 2-10 Eier. Die Geschlechter sind gleich gefärbt, die Jungvögel tragen längere Zeit ein braungraues Gefieder und bleiben den Winter über bei ihren lebenslang verpaarten Eltern. Siehe hier


  Gründelenten ernähren sich von Pflanzenteilen, die sie entweder von der Wasseroberfläche aufnehmen, an Land weidend oder aber gründelnd („Köpfchen in das Wasser, Schwänzchen in die Höh‘“) vom Gewässergrund abfressen. Sie lösen sich mit einem einzigen Flügelschlag von der Wasseroberfläche. Im Gegensatz zu den bunten Männchen sind die Weibchen eher einfarbig braun, sodass bei ihrer Bestimmung besonders auf den farbigen Flügelspiegel und die Gestalt zu achten ist. Jungvögel sind anfangs wie Weibchen gefärbt, ebenso die alten Männchen im Schlichtkleid während des Sommers, doch behalten diese dann zumindest ihre oft bunten Schnabelmuster (vgl. Darstellung am Beispiel der Stockente auf der hinteren inneren Umschlagseite). Siehe hier, Flugbilder Siehe hier


  Tauchenten ernähren sich zusätzlich von Kleintieren, die sie tauchend aus dem Wasser holen. Ihr Schwanz ist meist nicht sichtbar, das „Heck“ also abfallend. Zum Auffliegen müssen sie meist Anlauf nehmen. Bei der Bestimmung der Weibchen und Jungvögel sind oft die Flügelfärbung und das unauffällige Kopfmuster wichtig. Siehe hier, Flugbilder Siehe hier


  Meeresenten, von denen die Eiderenten die bekanntesten sind, tauchen ebenfalls alle, besonders gerne nach Muscheln. Ihre Nester befinden sich meist in der Ufervegetation, bei der Schellente aber in Baumhöhlen, und werden mit vielen Daunenfedern aus dem Bauchgefieder des Weibchens ausgepolstert. Siehe hier, Flugbilder Siehe hier


  Säger tragen an ihren schlanken Schnäbeln feine Sägezähnchen, damit sie ihre Hauptbeute, die glitschigen Fische, besser festhalten können. Gänse- und Zwergsäger sind Höhlenbrüter. Siehe hier, Flugbilder Siehe hier


  Bei Entenvögeln treten oft Gefangenschaftsflüchtlinge auf, denn nahezu jede Art der Erde wird in Europa gehalten und gezüchtet. Selbstverständlich sind diese exotischen Arten nicht in einem Buch über die Vögel Europas enthalten. Auch Hybriden kommen nicht nur häufig in Gefangenschaft, sondern oft auch im Freiland vor. Nicht immer zeigen sie eindeutige Merkmale der Eltern, sondern manchmal sogar anderer Arten und sind dann kaum bestimmbar.


  HÜHNERVÖGEL


  Hühnervögel leben meist am Boden, wo sie sich vorwiegend pflanzlich ernähren, und sind mit plumpem Körper und runden Flügeln keine besonders guten Flieger. Die Küken sind Nestflüchter. Mit Ausnahme der in Afrika überwinternden Wachtel handelt es sich um ausgeprägte Standvögel. Für die Bestimmung besonders der oft unscheinbarer gefärbten Weibchen liefern Form und Farbe des Schwanzes wichtige Kriterien. Grob lassen sich zwei Gruppen unterscheiden, die aber nicht mehr als eigenständige Familien geführt werden:


  Raufußhühner besitzen befiederte Läufe und Zehen, legen 6-12 Eier in Bodennester und zeigen eine auffallende Balz. Sie bewohnen ungestörte Wälder, Moore oder Gebirge und sind bei uns allgemein recht selten. Glattfußhühner zeichnen sich durch ihre unbefiederten Läufe und Zehen aus und bewohnen vorwiegend offenes Gelände. Oft sind sie in kleinen Gruppen oder Familienverbänden anzutreffen. Beim Auffliegen entsteht ein burrendes Flügelgeräusch. Die Gelege können 15 und mehr Eier enthalten. Siehe hier


  SEETAUCHER


  Die Ordnung der Seetaucher wird von nur wenigen Arten innerhalb einer Familie gebildet. Es handelt sich um recht urtümlich wirkende Brutvögel an Binnenseen der nördlichen Nordhalbkugel, die den Winter hauptsächlich auf dem Meer verbringen, besonders zur Zugzeit aber auch auf mitteleuropäischen Binnengewässern erscheinen. Die mit Schwimmhäuten versehenen Füße setzen weit hinten am stromlinienförmigen Körper an, zum Fischfang tauchen die Vögel sanft ins Wasser ein. Die Nester der an Land sehr unbeholfenen Seetaucher stehen direkt am Ufer und enthalten meist 2 Eier. Die Geschlechter lassen sich nicht unterscheiden. Bei der Bestimmung ist besonders auf die Kopf- und Halsfärbung, Schnabelform und -haltung zu achten. Siehe hier


  RÖHRENNASEN


  Röhrennasen sind reine Hochseevögel, gekennzeichnet durch der Salzausscheidung dienende Röhren auf den Nasenlöchern, und kommen nur an Küsten, um in oft großen Kolonien ihr einziges Ei auszubrüten. Weder die Geschlechter noch Jung- und Altvögel lassen sich im Freiland unterscheiden. Auf der Südhalbkugel sind die Albatrosse die bekannteste Familie.


  Sturmschwalben sind klein, dunkel, haben einen flatternden Flug und brüten auch in Höhlen. Siehe hier


  Sturmvögel, zu denen auch die Sturmtaucher zählen, sind größer, sehr möwenähnlich und gleiten auf steifen Schwingen über die Wellen. Siehe hier


  LAPPENTAUCHER


  Diese Ordnung besteht aus nur einer Familie und ist mit Schwimmlappen an den Zehen der am Körperende ansetzenden Beine perfekt an das Leben auf und unter Wasser angepasst. Aus abgestorbenen Pflanzenteilen werden 2-7 Eier enthaltende Schwimmnester gebaut, die Küken mit typischer Kopf- und Halsstreifung werden von den Eltern oft im Rückengefieder transportiert. Halsfärbung, Kopfmuster, Schnabelform und die im Prachtkleid abstehenden Ohrbüschel sind für die Bestimmung wichtig, Männchen und Weibchen sind identisch gefärbt. Lappentaucher sind nicht etwa die nächsten Verwandten der Seetaucher, sondern der Flamingos, obwohl man nach dem äußeren Eindruck das Gegenteil vermuten würde. Siehe hier


  FLAMINGOS


  Flamingos, einzige Familie ihrer Ordnung, sind unverkennbar durch ihr rosa Gefieder und den hohen, gekrümmten, mit Lamellen besetzten Schnabel, mit dem sie kopfüber das Flachwasser nach Kleinstlebewesen durchseihen. Sie brüten in großen Kolonien auf kegelförmigen Schlammnestern. Im Flug wirken sie durch den langen, ausgestreckten Hals und die langen Beine wie brennende Bleistifte. Neben der einzigen europäischen Art entfliegen regelmäßig exotische Flamingos aus Gefangenschaft. Siehe hier


  STORCHENVÖGEL


  Störche sind durch ihre langen Beine, die roten Schnäbel und ihr schwarz-weißes Gefieder unverwechselbar. Alle Kleider sind nahezu identisch. Sie segeln viel unter Ausnutzung von Aufwinden, auch während des Zugs in ungeordneten Trupps, und halten den Hals im Flug immer ausgestreckt. Ihre gewaltigen Nester werden über lange Zeit benutzt. Siehe hier


  SCHREIT- UND PELIKANVÖGEL


  Ibisse und Reiher, früher als eigene Ordnungen betrachtet, sind so nah mit dem Pelikanen verwandt, dass sie nun in einer Ordnung zusammengefasst werden.


  Ibisse fliegen mit ausgestrecktem, langem Hals und sind Koloniebrüter. Die Geschlechter sind gleich gefärbt, Jungvögel ähneln den Altvögeln bereits sehr. Beim Löffler ist die Schnabelspitze verbreitert, und mit pendelnden Kopfbewegungen durchseiht er das Flachwasser nach Kleinlebewesen. Die anderen Arten stochern mit ihren abwärts gebogenen Schnäbeln im Boden. Siehe hier


  Reiher fliegen mit zwischen die Schultern eingezogenem Hals und rudernden Schlägen der durchgebogenen, runden Flügel. Sie jagen meist lauernd und stoßen mit ihren dolchartigen Schnäbeln blitzartig nach Mäusen, Insekten, Fischen, Amphibien und anderer Beute. Die meisten Arten brüten in Kolonien auf Bäumen oder im Schilf, lediglich die Dommeln brüten einzeln. Viele Arten bilden während der Balz verlängerte Schmuckfedern aus und zeigen dann auch auf Schnabel und Beinen veränderte Farben. Die Geschlechter sind gleich gefärbt (Ausnahme Zwergdommel), auch die Jungvögel ähneln den Altvögeln bereits sehr (Ausnahme Nachtreiher). Siehe hier


  Pelikane schaufeln Fische mit ihrem großen Kehlsack regelrecht aus dem Wasser, oft bei gemeinsamer Treibjagd. Sämtliche Zehen sind bei ihnen durch Schwimmhäute verbunden, der Hals wird im Flug eingezogen. Die großen Nester werden in Kolonien in südost-europäischen Schilfgebieten angelegt, die Jungvögel sind Nesthocker. Siehe hier


  RUDERFÜSSER


  Bei den Arten dieser Ordnung sind alle vier Zehen durch Schwimmhäute miteinander verbunden, die Jungvögel sind Nesthocker und die Ausbildung des Alterskleids dauert oft mehrere Jahre. Sie ernähren sich überwiegend von Fischen.


  Tölpel kommen nur am Meer vor und stürzen sich aus der Luft kopfüber ins Wasser. Neben gemessenen Flügelschlägen sind Gleit- und Segelflug zu beobachten. Sie brüten in meist großen Kolonien an und auf steilen Felsen des Nordatlantiks. Siehe hier


  Scharben, deren bekanntester Vertreter der Kormoran ist, haben einen Haken an der Schnabelspitze, stehen oft mit zum Trocknen ausgebreiteten Flügeln am Gewässer und tauchen aus dem Schwimmen heraus. Ihr Flug erinnert an Gänse. Sie brüten in Kolonien auf Bäumen oder an Klippen im Binnenland wie an den Küsten. Siehe hier


  GREIFVÖGEL


  Greifvögel sind mit Hakenschnabel und scharfen Krallen ausgestattete Fleischfresser und schlagen ihre Beute am Boden oder in der Luft. Bei den meisten Arten sind die Geschlechter gleich gefärbt, die Weibchen jedoch größer. Sie legen 1-6 Eier in Nester am Boden, auf Felsen oder in Bäumen, die Jungvögel sind Nesthocker. Bei Greifvögeln hängen die Dichte ihres Vorkommens sowie die Zahl der pro Jahr gelegten Eier stark von der Häufigkeit ihrer Beutetiere ab, zu einer „Übervermehrung“ kann es also nicht kommen. Mit einer Ausnahme gehören alle Arten zur selben Familie.


  Fischadler werden von den Habichtartigen als eigene Familie abgetrennt, mit nur einer fast weltweit an Binnengewässern und Küsten verbreiteten Art. Sie stehen oft mit rüttelnden Flügelschlägen in der Luft über Gewässern, um stoßtauchend Fische zu erbeuten. Siehe hier


  Habichtverwandte sind eine sehr vielgestaltige Familie, die von den kleinen Sperbern über die schlanken Weihen, die rundflügeligen Bussarde und die hauptsächlich Aas fressenden Geier bis hin zu den großen Adlern reicht. Meist ist es sehr viel schwieriger, stehende als fliegende Vögel zu bestimmen. Die Silhouette mit kennzeichnender Flügel- und Schwanzform sowie die Flugweise geben meist eindeutige Hinweise zumindest auf die grobe Zugehörigkeit. So haben Adler und Geier stark gefingerte Flügelspitzen, Weihen lange und Milane gegabelte Schwänze, Schlangenadler, Raufuß- und Mäusebussarde stehen oft rüttelnd in der Luft, Weihen segeln auf V-förmig angehobenen Flügeln niedrig über den Boden und Sperber schießen blitzschnell aus der Deckung hervor. Jugend- und Alterskleid unterscheiden sich oft, größere Arten benötigen mehrere Jahre, bis ihr Gefieder komplett ausgefärbt ist (vgl. Darstellung der Kleiderfolge am Beispiel des Steinadlers auf der hinteren inneren Umschlagseite). Daher ist die Bestimmung einiger Greifvogelarten sehr schwierig, erfordert Erfahrung und oft spezielle Literatur. Siehe hier, Flugbilder Siehe hier


  TRAPPEN


  Trappen, einzige Familie dieser Ordnung, sind Bewohner von trockenem, offenem, steppenartigem Gelände. Die Großtrappe ist der schwerste flugfähige Vogel Europas. Die viel größeren Männchen zeigen eine imposante Balz, bei der sie durch Sträuben des Gefieders zu einer weißen Kugel werden. Die Geschlechter gehen keine Paarbindung ein. Siehe hier


  KRANICHVÖGEL


  Von dieser Ordnung kommen bei uns zwei Familien vor, die sich in Größe, Aussehen und Lebensraumansprüchen deutlich unterscheiden. Alle sind relativ langbeinig, halten sich ausschließlich am Boden auf, wo sie auch brüten, und ihre Küken sind Nestflüchter. Während der Mauser führt das gleichzeitige Abwerfen der Schwungfedern bei vielen Arten zu vorübergehender Flugunfähigkeit.


  Rallen sind staren- bis taubengroße Bewohner von Feuchtgebieten, wobei z.B. Blässhühner eher entenartig auf der freien Wasserfläche schwimmen und tauchen, die Sumpfhühner in dichter Ufervegetation verborgen bleiben und der Wachtelkönig mehr hühnerähnlich in hohem Gras lebt. Viele Arten sind zudem überwiegend nachts aktiv, sodass die Kenntnis ihrer Lautäußerungen oft die einzige Möglichkeit ist, ihre Anwesenheit überhaupt festzustellen. Siehe hier


  Kraniche sind durch Größe, graue Färbung, buschiges „Hinterende“, kurze Schnäbel, lange Beine, trompetende Rufe und den langen, im Flug ausgestreckten Hals gut von Reihern und Störchen unterscheidbar. Die Paare gehen eine lebenslange Ehe ein, führen im Frühjahr Balztänze mit Luftsprüngen auf und bebrüten in einem großen Bodennest in Sumpfgebieten 2 Eier. Sie ziehen in eindrucksvollen Trupps in V-Formation mit trompetenden Rufen. Siehe hier


  WAT-, MÖWEN- UND ALKENVÖGEL


  Diese sehr große Ordnung besteht aus Familien und Arten, die überwiegend an Meere, Küsten, Binnengewässer, Feuchtwiesen oder Schlammflächen gebunden sind und im sehr unterschiedlichen Schnabelbau besondere Anpassungen an den Nahrungserwerb im jeweiligen Lebensraum entwickelt haben. Auch in den Fortpflanzungssystemen haben sich die verschiedensten Varianten herausgebildet. Gemeinsamkeiten bestehen neben einigen anatomischen Übereinstimmungen u.a. darin, dass ihre Gelegegröße mit 1-4 Eiern gering ist, Männchen und Weibchen meist gleich gefärbt sind, dafür aber die Jugend- und Schlichtkleider stark abweichen. Viele Arten sind Fernzieher und überqueren teilweise drei Kontinente.


  Grob kann man die Angehörigen dieser Ordnung in zwei Gruppen einteilen. Die ersten fünf Familien lassen sich als Watvögel zusammenfassen und werden auch Limikolen genannt. Sie benötigen außerhalb der Brutzeit, die viele von ihnen in Feuchtgebieten und Tundren im Norden Eurasiens verbringen, nahrungsreiche Schlickflächen, wo sie sich von Würmern, Insektenlarven und anderen Kleinlebewesen ernähren. Große Schwärme sind an den Küsten, besonders im Wattenmeer, zu beobachten, im Binnenland rasten sie an schlammigen Ufern sowie gerne an Klärteichen und Rieselfeldern. Fast alle Arten legen vier Eier in eine Bodenmulde, einige halten sich nicht einmal zwei Monate pro Jahr in ihrem Brutgebiet auf und befinden sich den Rest des Jahres auf Wanderschaft. Bei den meisten ziehen die Altvögel mehrere Wochen vor den Jungvögeln ab.


  Komplizierter und vielfältiger wird es bei der von den folgenden fünf Familien gebildeten engeren Verwandtschaft der Möwen. Den Laufhühnchen sieht man nicht einmal an, dass sie dazugehören, Brachschwalbenverwandte bevorzugen trockene Lebensräume, Raubmöwen ernähren sich parasitisch, bei Alken denkt man eher an die mit ihnen überhaupt nicht verwandten Pinguine, und lediglich bei den Seeschwalben und den Möwen selbst glaubt man auf Anhieb, dass sie mit den anderen Familien gemeinsam in die Unterordnung der Möwenvögel gehören.


  Triele sind bei uns nur durch eine Art vertreten, die von den anderen Watvögeln durch die Bevorzugung von trockenem, steppenartigem Gelände, die überwiegend nächtliche Aktivität und nur zwei Eier im Nest abweicht. Siehe hier


  Austernfischer sind gut taubengroß und bei uns nur durch eine charakteristisch gefärbte Art besonders an den Küsten vertreten. Im Gegensatz zu den meisten anderen Limikolen legen sie nur drei Eier und füttern ihre Jungvögel, bis diese flügge sind. Siehe hier


  Säbelschnäblerverwandte, zu denen auch der Stelzenläufer gehört, kommen hauptsächlich an Salzwasser vor und wirken mit ihrem schwarz-weißen Gefieder und den langen Beinen sehr elegant. Siehe hier


  

  Regenpfeiferverwandte, in die auch die etwas größeren Kiebitze eingeschlossen sind, sind rundlich gebaut, tragen relativ kurze, weniger als kopflange, gerade Schnäbel und haben nur mittellange Beine. Während des pickenden Nahrungserwerbs laufen sie wie auf Rädern über offenes Gelände und Strände. Oft gibt das Schwanz- und Flügelmuster entscheidende Hinweise auf die Artzugehörigkeit. Siehe hier, Flugbilder Siehe hier


  

  Schnepfenverwandte sind wiederum eine große und vielgestaltige Familie, innerhalb derer sich jedoch einige Gattungen gut abgrenzen lassen. Die Strandläufer Calidris sind sperlings- bis amselgroß, haben eher kurze bis mittellange Beine und meist gut kopflange, oft abwärts gebogene Schnäbel. Die eigentlichen Schnepfen sind durch ihre tarnfarbige Oberseite, kurze Beine und extrem lange, gerade Schnäbel gekennzeichnet, die großen Schnepfen Limosa und die Brachvögel dagegen durch hohe Beine, letztere zusätzlich durch die Abwärtsbiegung der langen Schnäbel.
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